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Vorwort

Mit etwa 6500 als zugehörig identifizierten und wahrscheinlich über 3000 
noch unidentifizierten Texten und Fragmenten machen die Festrituale und 
Kulte  allein  über  40% des  in der  Hethiterhauptstadt  Ḫattuša  gefundenen 
Textmaterials  aus. Diese in der antiken Welt beispiellos reiche Überliefe-
rung  gewährt  einen  tiefen  Einblick  in  die  Kulte  Altanatoliens  und  ihre 
Durchführung. Allerdings stellt sich diese Textgruppe noch immer sehr frag-
mentarisch dar, so dass sich die Zahl der wirklichen Texte durch intensive  
Arbeit  an der Textrekonstruktion noch deutlich verringern wird. Dennoch 
werden die  Kultrituale  für  den regelmäßigen  Gottesdienst zusammen mit 
den Beschwörungsritualen für besondere Anlässe wie kultische Verunreini-
gungen, Krankheiten u.a. am Ende etwa zwei Drittel der hethitischen Text-
überlieferung darstellen.

Jenseits dieser rein numerischen Bedeutung stellt sich die Frage nach der 
Bedeutung und dem ‚Sitz im Leben‘ der Textgattung der Kult- oder Festri-
tuale. Tontafelkataloge und Tonetiketten nennen bekannte Kultrituale. Han-
delt es sich bei diesen Katalogen nur um Bestandsverzeichnisse oder nennen 
sie  Texte,  denen  eine  besondere  Wertschätzung  und  Bedeutung  zukam? 
Festrituale gehören jedenfalls zu denjenigen Textgruppen, die häufig abge-
schrieben wurden und daher in zahlreichen Duplikaten vorliegen. 

Das haben sie unter anderem mit historischen Texten, Mythen und Geset-
zen sowie Hymnen und Gebeten gemein. Unter letzteren dürften die Text-
vorlagen  für  die  in  die  Rituale  eingebetteten  Gesänge  zu  suchen  sein. 
Hymnen und Gebete werden, nicht zuletzt wegen ihrer poetischen Sprache, 
als  Literatur  betrachtet.  Briefe,  Inventarlisten,  Gerichtsprotokolle  und 
Schenkungen sind hingegen (fast) nur als Unikate überliefert und auch nicht  
in Tafelkatalogen zu finden. Dennoch werden nicht alle in Duplikaten über-
lieferten Textgattungen als Literatur angesehen. Schon die Literarizität der  
hethitischen Beschwörungsrituale ist (im Gegensatz zu der der akkadischen 
und sumerischen Beschwörungen) umstritten, da sie sich oft auf monotone 
Litaneien  oder  simple  Analogiezaubersprüche  beschränken,  andererseits 



VIII Vorwort

aber  auch  mit  kleinen,  die  Ritualhandlung  begleitenden  Erzählungen  ge-
schmückt sein können. 

Festrituale werden dagegen aus der Literatur ausgenommen, da sie trotz 
Duplikaten und langer Traditionsgeschichte mit ihren „langatmigen und ste-
reotypen Ritualanweisungen keinen Anspruch darauf erheben“ können, Lite-
ratur zu sein (Hans Gustav Güterbock). 

Die Spanne der Definitionen von Literatur reicht von hoher Literatur im 
Sinne von sprachlichem Kunstwerk bis zur Gesamtheit des Schrifttums, ihr  
Wesen wird in  der Sprachform oder  der Tradierung gesucht.  Keineswegs 
sollte aber die Intention außer acht gelassen werden. In Hinsicht auf ihre In-
tentionalität  ist  bei  früher  Literatur  zu erwarten,  dass  sie noch stärker  an 
einen  außerliterarischen  Bezugsrahmen  (religiöser  Kult  und Gesellschaft) 
gebunden ist:  Aus dem Chorgesang im Dionysoskult entstand die griechi-
sche Tragödie, der darin enthaltene Mythos wurde im Laufe der Entwick-
lung  (von  Aischylos  und  Sophokles  bis  hin  zu  Euripides)  zunehmend 
säkularisiert.  Aus der christlichen Liturgie entwickelte  sich im Mittelalter  
das geistige  Drama,  besonders  an hohen Festtagen,  mit  Wechselgesängen 
und szenischer Darstellung und verlagerte sich schließlich aus der Kirche 
auf die  Marktplätze. 

 Ist daher das Ritual besser als Liturgie, als öffentlicher, gemeinschaftli-
cher Gottesdienst zu verstehen, der gleichermaßen Ablaufanweisung (Festri-
tualtext) wie Gebet, Mythos (vgl. die Lesung), Gesang und Musik umfasst?  
Wie verhalten sich Ritual  und Ritualtext  zueinander?  Was lässt  sich über 
Autorschaft und Textgeschichte sagen? Welche Funktion hatten die Festri-
tuale für die religiöse Gemeinschaft selbst?

Die  Anregung  zur  Beschäftigung  mit  diesem Thema  ging  auf  Gernot 
Wilhelm zurück.  Die Akademie der Wissenschaften und der Literatur  bot  
weitreichende  Unterstützung bei  der  Organisation  des  Werkstattgesprächs 
an.

Damals, Anfang Dezember 2010, behinderte ein Wintereinbruch die An-
reise der Teilnehmer massiv. Als sei dies ein Omen gewesen, hat sich die  
Publikation der Beiträge aus mancherlei Gründen verzögert,  wofür selbst-
verständlich der Herausgeber die Verantwortung übernimmt. Aber die geleg-
te Saat  ist  mittlerweile  aufgegangen:  In der Folge entstand nicht  nur das 
interdisziplinäre,  vom  Bundesministerium  für  Bildung  und  Forschung 
(BMBF) geförderte Projekt „3D-Joins und Schriftmetrologie“ von Altorien-
talisten an der Universität Würzburg und der Akademie gemeinsam mit In-
formatikern der TU Dortmund, sondern auch das von Elisabeth Rieken und 
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Daniel Schwemer initiierte Akademieprojekt „Das Corpus der hethitischen 
Festrituale“ (HFR), zu dessen Auftakt die Tagungsakten nun im Druck er-
scheinen. Allen Teilnehmern, den Vorgenannten sowie den neuen Herausge-
bern  der  Reihe  „Studien  zu  den  Boğazköy-Texten“  sei  herzlich  für  ihre 
Mitwirkung und Geduld gedankt. 
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